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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 20. März. Die kalſerliche Ordre, 
welche den Chef der Admiralität Herrn von Stoſch 
ſeiner Stellung auf ſeinen Wunſch enthebt, iſt er⸗ 
gangen. Zu feinem Nachfolger iſt Generallieutenant 
von Caprivi, Kommandeur der 30. Diviſton zu 
Meß, ernannt. Herr von Caprivi, deſſen Patent 
vom 12. Dezember 1882 vatirt, iſt in der letzten 
Naugliſte als der jüngfte Generallieutenant auf- 
geführt. 

— Die Nachricht von einem ſchrecklichen Ver⸗ 
brechen kommt aus Gotha. Daſelbſt iſt heute 
Morgen um 10 Uhr der Staatsratb und Chef des 
Departements für Kirchen und Schulen, Freiherr 
A. v. Wangenheim, im dortigen Park erſchoſſen 
worden. Der Mörder, ein entlaſſener Unterbeam- 
ter, tödtete ſich unmittelbar nach dem Attentat. Es 
ſcheint ein Akt der Privatrache vorzuliegen. Der 
Ermordete, Subfenior der Familie des Stammes 
Vangenheim⸗Winterſtein, erfreute ſich allgemeiner 

) Beliebtheit. Er war am 29. Juli 1824 geboren 
und unvermählt geblieben. (Siehe Depeſche.) 

AR — Dem Vernehmen nach haben, wie ſchon 
wiederholt, jo auch kürzlich wieder in der Militair- 
Medizinalabtheilung des preußiſchen Kriegsminifteriums 
unter Zuziehung baieriſcher, ſäch ſiſcher, württember⸗ 
giſcher und anderer Milltärärzte Konferenzen behufs 
Abfaſſung und Feſtſtellung des ſanitäts⸗ſtatiſtiſchen 
Werkes über die Kriegszeit vom 15. Juli 1870 
bis 1. Juli 1871 ſtattgefunden. Aus dem Werk 
wird ſich ergeben, daß das deutſche Militär⸗Sani⸗ 
kätsweſen im letzten Kriege ſehr günſtige Reſultate 

. Bi hat, »bwohl die bedeutenden Mürſche und 
trapazen und dle mit dieſen oft verbundene man⸗ 
gelhafte Ernährung, welche der Verwundung vor⸗ 
hergingen, ſowie die in der erſten Zeit unvermeid⸗ 
liche Anhäufung von Verwundeten, welche eine auch 
nur annähernd genaue Beachtung der Vorſchriften 
„der Hygieine unmöglich machte, die Ppämie begün⸗ 
ſtigten und die Mortalität fördern mußten. Im 
preußiſchen Generalſtabswerke über den Krieg von 
1870/1 heißt es bereits, daß „das deutſche Mi⸗ 
litär⸗Sanitätsweſen ſich während des Feldzuges nach 

— den verſchiedenſten Richtungen hin wohl dewährt, 

ve vorbeugende und Hülfe bringende Thätigkeit der 
Aerzte in hohem Grade zur Erhaltung der Schlag⸗ 
fähigkeit und dadurch mittelbar zu den Erfolgen der 
deutſchen Waffen beigetragen habe.“ 

— Die Kaiſerin hat dem Krankenhauſe 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ein Gnadengeſchenk 

* von 1000 Mark überweiſen laſſen. 

EN — Auf Grund des Geſetzes vom 1. Juni 
1882, betreffend die Einſetzung von Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnräthen und eines Landes⸗Eiſendahnrathes für 
die Staats-⸗Eiſenbahnverwaltung, verſammelte ſich 
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Feuilleton. 


Modebriefe. 


Die Uebergantzszelt vom Winter zum Früh⸗ 
ö lahr iſt für Alles, was in den Bereich der Mode 
gehört, eine wichtige, da man nach den jetzt neu 
eintreffenden franzöſiſchen und engliſchen Modellen 
auch die bei uns zeither giltigen Trachten reformirt. 
Das Mot d'ordre wird nach wie vor in Pa⸗ 
eis ausgegeben; was man dort trägt, wird, ob 
ſchoͤn, ob häßlich, ob einfach, ob beladen, auch bei 
uns, als hätte Göttin Mode ſich zu einer Offen⸗ 
barung herbeigtlaſſen, acceptirt. 
Die eleganteren Modedamen ſieht man in fait 
giodenförmig gearbeiteten, fußfreten Koſtümen, die 
aus hellem, lederfarbigen Wollſtoff gefertigt ſind. 
Die Röcke werden in handbreite Falten gelegt, die 
Schöße der Taillen ausgezadt eder in Schlupfen 
ausgebogt, die Aermel abweichend von der früheren 
Mode, aber mit gezogenem Puff oder Epaulettes 
getragen. 
Recht kleidſam find die mit rothen Streifen 
abgepaßten Traverskleider; des ewigen Grau in 
i Grau müde, nimmt man gern die Gelegenheit wahr, 
\ ſich auch einmal in lebhaftere Farben zu kleiven; 

roth dürſte für die Frühjahrsſaiſon die Modefarbe 
werden. Wo immer eln Aufputz anzubringen iſt, 
wählt man denſelben in Noth; die Hüte find mit 
rothen Blumen, Sammetmaſchen oder gleichfarbigen 
Federn garuirt, auf den Taillen Jabots aus rothem 
Tüll Illuſton oder Glace, rothe Tüllrüſchen ſtatt der 
weißen Lingerien, rothe Wollborten oder Sammet⸗ 


Stell 


Mittwoch, den 21. März 1883, 


zum erften Male am 15. d. der Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
rath für den Bezirk der Direktion Berlin. 
Tagesordnung umfaßte, wie die „Voſſ. Ztg.“ mel- 
det, 1) Aufſtellung des Entwurfs des Regulativs, 
betreffend den Geſchäftsgang des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
raths und ſeines ſtändigen Ausſchuſſes, ſowie die 
Organiſation des letzteren. 
glieder des Landes Eiſenbahnrathes. 
gung des erſten Punktes wurde zur Wahl ad 2 
geſchritten; der diesſeitige Bezirk hatte zu wählen: 
aus der Provinz Pommern ein Mitglied und einen 
Stellvertreter aus der Land und Forſtwirthſchaft, 
ein Mitglied und einen Stellvertreter aus dem Han⸗ 
delsſtande; aus der Provinz Schleſien ein Mitglied 
und einen Stellvertreter aus der Land- und Forſt⸗ 
wirthſchaft, ein Mitglied und einen Stellvertreter 
aus der Induſtrie, ein Mitglied und einen Stell- 
vertreter aus dem Handelsſtande; aus der Provinz 
Brandenburg ein Mitglied und einen Stellvertreter 
aus der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, ein Mitglied 
und einen Stellvertreter aus der Induſtrie; aus 
der Stadt Berlin ein Mitglird und einen Stellver⸗ 
treter aus der Induſtrie, ein Mitglied und einen 
Stellvertreter aus dem Handelsſtande. 
wurden nach der obigen Reihenfolge: Dber-Reg.- 
Rath a. D. Dummrath auf Buslar bei Doölitz i. 
P., Stellv. Oberforſtmeiſter Gumtau (Stet⸗ 
tin), Vorſteher der Kaufmannſchaft Karl Boden 
(Stettin), 
Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler (Oppeln), Stellv. Frei⸗ 
herr v. Czettritz⸗Neuhaus (Kolbnitz bei Jauer), 
Bergrath IJsmer (Waldenburg), Stellv. 
Kulmiz auf Konradswaldau, Ad. Grunwald (Bres⸗ 
lau), 
Landes⸗Ockonomie⸗Rath von Herford auf Tauchel 


Die 


2) Wahl der Mit 
Nach Erledi⸗ 


Gewählt 


Stellv. L. v. Seekt (Stralſund). 


Dr. v. 
Stellv. Komm.⸗Rath Schöller (Breslau). 


bei Sommerfeld, Stellv. Oberforſtmeiſter von Wal⸗ 


dow (Frankfurt a. O.), Graf v. Hacke auf Alt- 


Ranft, Stellv. Direltor J. J. van den Wyngaert 
(Berlin), Kommerzien-Rath Karl Frentzel (Berlin), 
Stellv. Dr. Max Weigert (Berlin). 


— Ueber die bel der Reichspoſtverwaltung 
fattfindenden Erwägungen über die Verhütung der 
Wiederholung von Verbrechen gegen Geldbriefträger 
oder ähnlicher Vorkommniſſe wird der „N.⸗Z.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Dieſe Erwägungen zeigen, daß keiner der zahl⸗ 
reichen Reformvorſchläge, die unter Beibehaltung des 
Inſtituts der Geldbriefträger gemacht worden ſind, 
geeignet ſind, einen ſicheren Schutz ohne beſondere 
Erſchwerung des poſtaliſchen Betriebes zu gewähren. 
Man kommt ſchließlich zurück zu der Frage: Soll 
das Inſlitut der Geldbriefträger beibehalten werden, 
oder ſoll unter Aufhebung deſſelben gleichwie frü⸗ 
her die Einkaſſirung der Geldbeiträge reſp. die Ab⸗ 
holung der Werthbriefe durch die Adreſſaten oder 


bänder als Aufputz zu grauen oder moosgrünen 
Kleidern; in den Geſchäſten zeigt man uns; ganze 
Muſterkarten heller Vigogne⸗, Kaſchmir⸗ und Beige- 
ſtoffe, die alle mit je ſchmaleren oder breiteren 
rothen Streifen durchwirlt ſind. 


Nur Seidenſtoffe werden möglichſt glatt und 
einfärbig gewählt; den reichen Brokatgeweben zieht 
man die leichteren Tafftte oder die ſeidenweichen 
gerifften Ripsſorten vor; letztere werden viel zu ge⸗ 


freiftem Sammet oder indiſchem Kaſchmir ver⸗ 
arbeitet. 


Roben aus Einem Stoff ſieht man ſelten; 
der Dualismus behauptet ſich auch in dieſer Sat- 
ſon. — Rock und Tuntque find. zumeiſt aus einem 
Stoff, Korſage und Aermel aus einem anderen ge- 
fertigt. Nur die engliſchen Koſtüme machen eine 
rühmenswerthe Ausnahme; ſie werden heuer zumeiſt 
aus kleinkarrirtem Cheviot gefertigt, beſtehen aus 
fein pliſſirten, abgetheilten Röcken, kurz drapirtem 
Ueberwurf und engliſchem Jaquet. Statt der Trouffl- 
rung giebt man zumeiſt ſechs volle Quetſchfalten, 
die den Rock von oben bis unten decken. 

Dolmans vom Stoff der Robe find in kom⸗ 
mender Saiſon für jede beſſere Toilette de rigueur. 
Sie werden mit farbiger Seide gefüttert, reich mit 
Franſen, Paſſementerien oder türkiſchen Stickereien 
garnirt. 


Faſt ſcheint es, als ob die Mode ſich auch 
heuer nicht von den Jaisflittern, Perlen und Flach⸗ 
fidereien losſagen wollte. Sie bietet uns wiederum 
geſtickte Borden, doch ganz abweichend von den 
früheren find dieſe hauptſächlich in orientaliſchem 
Geſchmack ausgeführt, theils auf Tüll, theils auf 
Kantvas, den man nach vollendeter Arbeit wegge⸗ 


ihre Boten bei den Poſtämtern ihrer Stadtbezirke 
erfolgen. Mit Unrecht iſt von mancher Seite die 
Wiedereinführung des Abholens der Geldbeträge von 
der Poſt als ein unzeitgemäßer Rückſchritt bezeich⸗ 
net worden, der unbedingt zu vermeiden ſei. Im 
Gegentheil, die Wiedereinführung des Abholungs⸗ 
ſyſtems unter größtmöglicher Berückſichtigung der 
Bequemlichkeit dieſer Abholung für das Publikum 
würde den Vorzug haben, daß die Adreſſaten meh 
rere Stunden früher in den Beſitz ihrer Geldbeträge 
gelangen können, als dies jetzt der Fall iſt. Denn 
bei der Wiedereinführung des Abholungsſyſtem wür⸗ 
den die Poſtanweiſungen und die Anweiſungen auf 
die Geldbriefe von den gewöhnlichen Briefträgern 
gleich den gewöhnlichen Briefen 11 Mal täglich den 
Adreſſaten zugeſtellt werden, während die Geldbrief⸗ 
träger gegenwärtig täglich nur 4 Mal ihre Gelder 
reſp. Geldbriefe den Adreſſaten zuſtellen. Poſtan⸗ 
weiſungsbeträge und Geldbriefe, die am frühen 
Morgen in Berlin angelangt ſind, gelangen jetzt in 
der Regel erſt zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormit⸗ 
tags in den Beſitz des Adreſſaten, während bei der 
Einführung des Abholungsſoſtems der Adreſſat die 
Anweiſung zur Erhebung des Geldes reſp. des Geld- 
briefes bereits Morgens um 8 Uhr erhält und durch 
den wenige Minuten dauernden Gang ſeines Boten 
nach dem Poſtamt ſeines Beſtellbezirkes ſofort in 
den Beſitz des Geldes gelangen kann Auch er- 
ſpart der Adreſſat die Zahlung des Beſtellgeldes 
von 5 Pf. pro Sendung, welcher Umſtand bei Ge⸗ 
ſchäftsleuten, die keine Beträge regelmäßig zugeſchickt 
erhalten, weſentlich ins Gewicht fällt. Die Poſt⸗ 
Verwaltung würde“ allerdings bei der 

des Abholungsſyſtems, abgeſehen von dem Verluſt 
des Beſtellportos von 5 Pf. pro Sendung, welcher 
Verluſt aber andererſeits durch die Aufhebung der 
Geldbriefträger und die Erſparung der dafür ver- 
wendeten Mittel gedeckt wird, Mehrausgaben durch 
die Einrichtung von Auszahlungsſtellen an allen 
Poſtämtern haben, dieſe Mehrausgaben können je⸗ 
doch nicht ſo bedeutende ſein, daß deshalb von der 
Wiedereinführung des Abholungsſyſtems Abſtand ge⸗ 
nommen werden ſollte. 


— Die „Nat.-Zig.“ ſchreibt: Das kaiſerliche 
Schreiben, welches dem Herrn v. Stoſch auf ſein 
wiederheltes Entlaſſungsgeſuch zugegangen iſt, er⸗ 
theilt, wie wir vernehmen, die erbetene Entlaſſung 
auf die von Herrn von Stoſch in ſeinem erſten 
Geſuche vorgebrachten Gründe der geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit. Die in dem zweiten Geſuch von Herrn 
von Stoſch entwickelten politiſchen und perſönlichen 
Betrachtungen werden in dem kaiſerlichen Schreiben 
nicht berührt. Wie wir weiter vernehmen, hat 
Herr von Stoſch dem Kaiſer den Dank für die ge⸗ 
währte Entlaſſung ausgeſprochen und ſeine Anſicht 
CCCFCECECCCCͤ ·˙ SET 


ſchnitten, ſo daß die Stickerei einer in bunter Seide 
ausgeführten Guipureſpitze nicht unähnlich iſt. 

Die Farbenſtellungen dieſer Broderies Turques 
ſind lebhaft, ohne auffallend zu ſein, ſie können als 
wirkungsvolle Garnitur jeder einfachen wie elegan⸗ 
ten Toilette verwendet werden. Sehr pompös 
machen ſich die den türkiſchen Stickereien angenüpf- 
ten Seidenfranſen, die entweder zu kunſtvollen Kno⸗ 
ten geſchürzt, oder mit Chenillenkügelchen abge⸗ 
grenzt ſind. 

Die Mantelkonfeltion anlangend, iſt lein gar 
zu auffallender Gegenſat zu den früher beliebten 
Facons bemerkbar. Man trägt anliegende Redingotes 
wie halbweite Havelocks, kurze Paletots, Mantelets 
mit Doppelkragen, Regenmäntel aus Gummiſtoff, 
aus Waterproof, Lama, Tuch und Kaſchmir; die 
Formen ſind ungefähr dieſelben geblieben, nur wer⸗ 
den die Hinterbahnen reicher trouſſirt, vorn ſiebt 
man zumeiſt nur eine Knopfreihe oder unterſetzte 
Sammet-Gilets, die namentlich die anliegenden Pa⸗ 
letots ſehr effektvoll garniren. Die langen, aus 
ſchwarzem Kaſchmir gefertigten ruſſiſchen Mäntel, 
die vorn und unten reich mit Spitzen und Paſſemen⸗ 
terien, am Taillenſchluß mit breiten Schärpenenden 
geputzt ſind, erweiſen ſich ſehr praktiſch, da fie ele⸗ 
gant genug ſind, um zu jeder guten Toilette und 
einfach genug, um zu jedem Straßenkleide getragen 
zu werden. 

Ein ganz neues Genre repräſentiren die halb⸗ 
langen, mit mehr als handbreitem Sammetſtreif ab⸗ 
gegrenzten Bourneaux, die den früher beliebten Be⸗ 
duinenmänteln nicht unähnlich ſind; ſie beſtehen aus 
einem ca. 2 Meter langen Stoffſtreifen, der in der 
Mitte mit einer Maſche gerafft iſt und Schultern 
und Taille loſe umhüllt. Man ſieht dieſe ebenſo 


eilung. 
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dahin formulirt, daß, da die Organiſation der 
Flotte im Weſentlichen vollendet ſei, die weitere Lel⸗ 
tung mit Rückſicht auf dieſen Umſtand georpnet 
werden könne. Der Publikation der Kabinetsordre, 
welche die Annahme der Entlaſſung verkündet, ſieht 
man im Laufe der Woche entgegen. 

— Wie verlautet, fol nunmehr der komman⸗ 
dirende General des 6. ſchleſiſchen Armeekorps, Ge⸗ 
neral v. Tümpling, ſeinen Abſchied eingereicht ha⸗ 
ben. Als Nachfolger deſſelben wird nach zirkuliren⸗ 
den Gerüchten der frühere Kriegsminiſter v. Kamele, 
aber auch der kommandirende General des 10. Ar 
meekorps, Prinz Albrecht, bezeichnet; Letzterer würde 
allerdings durch dieſen Wechſel ſeinem Schloſſe und 
feinem Beſitzthum in Camenz in Schlefien näher 
gebracht ſein. Uebrigens wird jetzt auch das Ge⸗ 
neralkommando in Stettin (I. Armeekorps) als 
dasjenige genannt, für welches der geweſene Kriegs⸗ 
miniſter beſtimmt ſein könnte. Den ſich widerſpre⸗ 
chenden Nachrichten gegenüber iſt vorderhand wohl 
einige Vorſicht geboten. 

— Die „Pol. Korr.“ berichtet hochofſtziös 
Gegenüber den peſſimiſtiſchen Deutungen, welche bie 
Ueberſtedelung des ruſſiſchen Hofes nach Gatſchina 
zum Theile immer noch erfährt, wird uns aus St. 
Petersburg neuerlich verſichert, daß dieſelben jedes 
Grundes entbehren und daß der Entſchluß des Kai⸗ 
ſers, die Faſten mit der Kaiſerin in Gatſchina zu⸗ 
zubringen, gefaßt war, ehe die letzten Verhaftungen, 
die mit demſelben in keinerlei Zuſammenhang ſtehen 


und denen man eine größere Bedeutung nur mit 


nrecht beilege, erfolgten. 
— Durch 
Staatsſekretärs Colonel Judd, welcher den König 
Kalalaua auf ſeiner europäiſchen Reiſe beglei⸗ 
tete, erhält ein Berichterſtatter des „B.⸗K.“ die 
nachfolgenden intereſſanten Mittheilungen über die 
am 13. Februar ſtattgehabte Krönungsfeier 
lichkeit: } 
Honolulu, 13. Februar. 

„Wenn irgend ein großes Ereigniß von den 
Göttern begünſtigt wird, ſo öffnen ſich die Himmel 
und die Erde wird vorher mit Regen getränkt.“ 
So lautet eine alte, noch jetzt von der Hawal'ſchen 
Race in Ehren gehaltene Tradition. Wenn dieſes 
Wort wahr iſt, jo iſt die geſtern vollzogene Krü⸗ 
nung des Königs Kalakaua in der That ein großes 
Ereigniß und von den Göttern begünftigt geweſen, 
denn die letzten zwei Tage und zwei Nächte lang 
hatte es unaufhörlich geregnet und die Straßen von 
Honolulu befanden ſich in einem bedauernswerthen 
Zuſtande; noch bedauernswerther aber waren die 
mit leichten Galaſchuhen bedeckten Füße der Frauen 
und Kinder, welche in der Prozeſſion marſchirten. 
Dieſe bot jenen hellen, pittoresken und lebhaften 
.. Abb 


legeren wie kleidſamen Mäntel aus Tuch mit Sam- 
met beſetzt, aus geſtreiftem Himalaya oder türkiſchem 
Stoff gefertigt. 

Indiſche und türkiſche Shawls eignen ſich präch⸗ 
tig zu dieſen Mänteln; man braucht ſie nicht zu 
zerſchneiden, es genügt, ſie doppelt zu legen und in 
der Mitte mit Borden, Quaſten oder Bandmaſchen 
derart zu garniren, daß fie ſich dem Halsausſchnitte 
anpaſſen. Wer das nach hinten ausfallende Ca⸗ 
puchon nicht liebt — kleidſam iſt es in der That 
nicht — kann es, der neuen Mode entſprechend, 
nach innen ſchlagen und die Naht mit denkbar klein⸗ 
ſten Bandmaſchen garniren. 

Ueber dieſe Bandmaſchen und die Art ihrer 
Verwendung ließe ſich ein eigenes Kapitel ſchreiben. 
Zumeiſt fertigt man fie aus dem jetzt viel getrage⸗ 
nen, mit farbigen Zacken ausgebogenen ruban glack, 
Letzteres iſt in allen Farben vorräthig, befonderg 
beliebt iſt aber grau mit rothen Zacken; olive mit 
roth, oder marineblau mit roth finden gleichfalls 
Verwendung. 

Ein reizendes Koſtüm, das ich dieſer Tage 
ſah, zeigte einen Rock von moosgrünem Kaſchmir 
mit einer aus ſechs Theilen beſtehenden Tunique; 
zwiſchen den einzelnen Theilen je drei Bandeaux von 
olivenfarbenem, mit rothen Zacken verſehenen Gla⸗ 
ceeband, die mit Schleifen abgebunden waren. Der⸗ 
artige Garnituren werden auch ganz aus rothem 
Bande gefertigt, erſcheinen uns indeß jetzt, da wir 
une noch nicht recht an dieſe auffallende Tracht ge⸗ 
wöhnt haben, ein wenig unſolid. 


(Schluß folgt.) 


die Vermittelung des Hawabdſchen 


Anblick dar, der mit dem ttopiſchen Klima ſo trefflich Debatte das Gute zu rechtfertigen, was der Vor- wenn erſt noch ein Bericht der Haupfſachverſtändi⸗ wagens hinein, deſſen Inneres don Glasſplittern 
Er hofft, daß es ſei- gen, der Herren Dr. Harder, Baurath Kruhl und arg beſchüttet wurde. Die Damen — außer der 
ſich nach dem königlichen Palaſte, und in kürzeſter nem Nachfolger gelingen möge, alle Differenzen zu Schulrath Kroſta eingeholt würde. 
Zeit befanden ſich nahezu 8000 Menſchen innerhalb beſeitigen, die ihm feine Thätigkeit als Vorſteher ſo 
Die geladenen Gäſte, über 4000 oft erſchwert haben. 


harmonirt. Um 10 ½ Uhr Morgens bewegte fie 


der Palaſtthore. 
an Zahl, konnten ſitzen, die Hälfte der Zuſchauer 
mußte ſtehen. Unmittelbar vor dem Palaſte war 
ein prächt ger Pavillon errichtet, auf deſſen Par- 
quetboden zwei in Europa ſpeziell angefertigte Thron⸗ 
ſeſſel für den König und die Königin, ſowie Seſſel 
für die übrige königliche Familie ſtanden. Hier 
ſtand auch der Tiſch, auf welchem die Konſtitution 
unterzeichnet wurde. Auf der Veranda des Palaſtes 
ſaßen die Regierungsbeamten und die Repräſentanten 
der fremden Mächte nebſt ihren Familien, ſowie die 
Offiziere der amerikaniſchen, engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Ktiegsſchiffe, welche im Hafen von Honolulu 
liegen. Der Pavillon war auf drei Seiten von 
einem ungeheuren Amphitheater umgeben, wo dem 
Gros der geladenen Gäſte Plätze angewieſen waren. 
Die Damen erſchienen ſämmtlich in europäiſchen 
Toiletten aus den koſtbarſten Stoffen; die Herren 
in voller Geſellſchafts-Toilette. Auf jeder Seite 
des Ganges, welcher vom Palaſt nach dem Pavillon 
führte, hatten die Kahilis Träger Spalier gebildet; 
es ſind die Kahilis rieſige Plumeaux, in verſchiedenen 
Farben, aus Hahnenfedern gefertigt, die in metal- 
liſchem Glanze erſtrahlen. In einiger Entfernung 
ſtanden die goldſtrotzenden Herolde, welche auf ihren 
langen ſilbernen Trompeten Fanfaren blieſen. Der 
König trug ſeine Hawai'ſche Uniform, beſtehend aus 
dunkelblauen Pantalons und weißem Waffenrocke; 
er war mit dem Galadegen umgürtet und hielt eine 
blaue Mütze mit weißen Federn geſchmückt. Der 
Sprecher der Legislatur verkündete das königliche 
Thronrecht und verlas die Urkunde. Hierauf nahm 
der Reichskanzler dem König den Eid ab und dieſer 
unterſchrieb die Konſtitution. Sodanu nahm er den 
wundervollen, mit doppelten Reihen von Brillanten 
und Rubinen beſetzten Siegelring aus deſſen Hand 
entgegen und ſetzte ſich hierauf die Krone auf's 
Haupt. Endlich wurde ihm der königliche Mantel 
umgelegt und, nachdem der König ſeiner Gemahlin 
die Krone aufgeſetzt, wurden Kalakaua und Kapaio⸗ 
laui als König und Königin des Hawal'ſchen Reiches 
proklamirt. Der königliche Mantel hat ſeinesgleichen 
wohl kaum in der ganzen Welt. Er beſteht aus 
Heinen gelben Federn von einem kleinen Vogel, 
welcher unter jedem ſeiner Flügel nur zwei dieſer 
Federn trägt. Dem Staate wurden ſeiner Zeit 
vom Pariſer Muſeum für die ähnliche Robe, in 
welcher der verſtorbene König Lunalilo begraben 
wurde, eine Million Franks angeboten. Die Koͤ— 
nigin trug eine höchſt elegante Kour-Robe von 
weißem Atlas, deren Devant und Taille mit gol- 
denen Farrenblättern geſtickt war. Die Schleppe 
von bordeauxfarbenem Sammet war mit breitem 
Hermelin eingefaßt und ebenfalls ganz mit Farren⸗ 
blättern in Gold geſtickt. Sie trug einen weißen 
Tüllſchleier, von einem Diamanten-Koronet gehalten. 
Am Halſe erglänzte ein prächtiges Brillanten-Kollier. 
Die Thronerbin, Prinzeſſin Liliuokalaui, erſchien in 
weißem Atlas; die Robe war in Gold und Perlen 
geſtickt, die Schleppe von Goldbrokat. Auch die 
Schweſter der Königin, Kekarlike, welche den Rang 
einer Gouverneurin von Hawai einnimmt, hatte eine 
höchſt koſtbare Toilette angelegt. Für die Miniſter 
waren in Europa Diplomaten-Uniformen beſtellt, 
deren jede nahezu fünfhundert Dollars gekoſtet hat; 
ſie waren von ſchwarzem Sammet mit goldenen 
Schnüren bedeckt und in reicher Blattſtickerei; die 
echt goldenen Knöpfe waren mit dem Wappen und 
der Initiale des Königs ziſelirt. An die Krönung 
chloß ſich ein Ordensfeſt. 


Ausland. 


Paris, 19. März. Nach allen eingelaufenen 
Nachrichten iſt auch in der Provinz der geſtrige Tag 
abſolut ruhig verlaufen. Es iſt das unſtreitig ein 
bedeutender Triumph für das Miniſterium Ferry, 
deſſen Energie den anarchiſtiſchen Ruheſtörungen vor⸗ 
beugte. Die intranſigente und anarchiſtiſche Preſſe 
behauptet natürlich jetzt abſurder Weiſe, die Regie- 
rung habe ſelbſt eine Emeute gewünſcht und wit 
allen Mitteln herbeizuführen geſucht und dieſer Plan 
ſei nur geſcheitert an dem geſunden Sinne und der 
klugen Mäßigung der Arbeiter. Die Regierung iſt 
übrigens gewilt, der beſonders darniederliegenden 
Möͤbel⸗Induſtrie beizuſpringen durch ſchleunige Ad- 
judikation der Lieferung des Mobiliars für das 
neue Poſthotel, das Stadthaus und die Schulen. 

Waddington gilt als deſignirt, Frankrelch bei 
den Feierlichkeiten der Krönung in Moskau zu re⸗ 
präſentiren. 


Provinzielles. 


Stettin, 21. März. In der geſtrigen Stadt. 
verordneten-Verſammlung waren bei der Wahl des 
Vorſtehers der Verſammlung 48 Mitglieder anwe⸗ 
ſend, von denſelben ſtimmten 28 fuͤr Herrn Dr. 
Scharlau, 18 für Herrn Dr. Wolff, 1 für 
Herrn Kreich und 1 Zettel war unbeſchrieben. 
Herr Dr. Scharlau war ſomit gewählt. Derſelbe 
nahm die Wahl dankend an und bedauert, daß er 
ſein Amt unter ſo peinlichen Umſtänden antreten 
muß, wie dies durch die Amksniederlegung ſeines 
Vorgängers bedingt iſt. Er verſpricht nach beſtem 
Willen die Verhandlungen der Verſammlung mit 
Unparteilichkeit und Ruhe zu leiten. Als erſte Amts⸗ 
thätigkeit hält er es für ſeine Pflicht, ſeinem Vor⸗ 
gänger Herrn Dr. Wolff für die große Opfer⸗ 
willigkeit, mit welcher derſelbe fo lange die Ge- 
ſchäfte der Verſammlung geleitet, Dank auszuſprechen. 
Auf die Aufforderung des Vorſitzenden erhebt ſich 
die Verſammlung zum Zeichen des Dankes von den 
Sitzen. Herr Dr. Wolff dankt ſeinerſeits für 
die Auszeichnung und verſpricht ſich Mühe geben zu 
wollen, um durch ſeine künftige Betheiligung an der 


ſteher über ihn geſagt hat. 


Zum Stellvertreter 
Bezirk wird Herr Fuhrherr Dräger wiedergewählt. 


Hölendorfer Salunen⸗Wieſen wird der Zuſchlag er⸗ 


Antrage des Magistrats zu folgen. 
des Vorſtehers für den 19. ſeien jetzt bereits genug mit den vielen vorgenom- der Urheber dieſes Zwiſchenfalles konnte durch zahle 
menen Experimenten gemacht. 


Zu der Verpachtung der Rohrnutzung auf den ben ſich nicht bewährt, denn bei jedem Windſtoß 
kommen dieſelben in Bewegung und erzeugten im hoben, 


Herr Graßmann bittet, 


theilt. — Bewilligt werden 720 Mk. zur Aufſtel⸗ Zimmer ein flimmerndes Licht, dies könne bei inne⸗ 


lung und 491 Mk. 4 Pf. Unterhaltungskoſten für 
12 Betroleum-Laternen zur Beleuchtung des Weges 
von der Kurfürſtenſtraße bis nach Alt-Torney, 8060 
Mark zum Ankauf von 403 Qm. Straßenterrain 
von den Grundſtücken Unterwiek 19—21 und eine 
Subvention durch freie Gaslieferung in Höhe von 
5400 Ml. für den Direktor des Stadttheaters pro 
1883 - 1884 gegen dieſelben Bedingungen wie in 
früheren Jahren. — Ferner werden 1180 Mk. zur 
Beſchaffung und Anbringung von 2 Siemens 'ſchen 
Regenerativ⸗Brennern für die Beleuchtung der bei⸗ 
den Kommiſſtonsſäle im Rathhauſe bewilligt, da ſich 
durch eine probeweiſe Beleuchtung eines der Säle 
herausgeſtellt hat, daß durch dieſe Brenner der Gas- 
Konſum um 37 ½ pCt. geringer, der Licht⸗Effekt 
um 40 PCt ſtärker it und die Luft nicht jo ſehr 
in der Temperatur ſteigt, als bei der bisherigen 
Gasbeleuchtung. 

Eine lebhafte Debatte entwickelte ſich demnächſt 
wieder wegen einer Veränderung am Stadt⸗Gymnaſtum. 
Dieſes Gymnaſium ſcheint, Dank ſeiner ungünſtigen 
und unpraktiſchen Bauart, zu allerlei Experimenten 
auserſehen zu fein, denn es vergeht jeit längerer 
Zeit keine Sitzung, in welcher daſſelbe nicht von 
einer Vorlage berührt wird. Diesmal wurde wie⸗ 
der eine Bewilligung zur Anbringung neuer Mar- 
quiſen gefordert. Früher waren bereits an den 
Fenſtern Marquiſen angebracht, dieſelben wurden je⸗ 
doch vor 2 Jahren auf Beſchluß der Verſammlung 
durch Jalouſien erſetzt. Unterm 21. Oltober v. J. 
ging eine Beſchwerde des Herrn Direktor Lemle bei 
der Verſammlung ein, in welcher er nachwies, daß 
ſich die Jalouſien in keiner Weiſe bewährt haben 
und daß Abhülfe gegen die vielen daraus für Leh⸗ 
rer und Schüler erwachſenden Uebelſtände dringend 
nöthig ſei. Unterm 28. Dit, wurde dieſem Geſuch 
noch mehr Nachdruck durch eine Beſchwerde mehre⸗ 
rer Eltern der Schüler des Gymnaſiums, an der 
Spitze drel Aerzte, gegeben. Der Magiſtrat ließ 
nun durch eine Kommiſſion die Angelegenheit un⸗ 
terſuchen und darauf probeweiſe halbe Fenſtervor⸗ 
hänge anbringen. Doch auch durch dieſe wurden 
vie Uebelſtände nicht beſeitigt und unterm 3. Febr. 
d. J. ging ein neues Geſuch des Herrn Direltor 
Lemke ein, durch welches er um Wiederanbringung 
der Marquiſen bat, zugleich ein Gutachten des hie⸗ 
ſigen Augenarztes Herrn Dr. Harder beifügend, in 
welchem ſich derſelbe gegen die beſtehende Einrich- 
tung aussprach. Um den änden gänzlich ab⸗ 
zuhelfen, arbeitete die Bau-Deputation zwei Koften- 
anſchläge aus, der erſte erforderte 462 Mk. und 
ſollten nach demſelben innere Fenſtervorhänge ange⸗ 
bracht werden, während der zweite 777 Mk. zur 
Anbringung neuer Marquiſen forderte. Der Ma- 
giſtirat hatte ſich für den erſten Anſchlag ausge⸗ 
ſprochen und ſchlug vor, die dafür geforderte Summe 
zu bewilligen, die Finanzkommiſſion dagegen ließ 
durch ihren Referenten, Herrn Dr. Eckert, bean- 
tragen, die höhere Summe zur Anbringung der 
Marquiſen zu bewilligen. 

Herr Schulrath Kroſta bittet, die Magi⸗ 
ſtrats-Vorlage anzunehmen. Er bedauert, daß ſich 
auch die Preſſe mit der Angelegenheit derartig be⸗ 
ſchäftigt habe, daß leicht falſche Schlüſſe auf die 
Wirkſamkeit des Magiſtrats in dieſer Sache gezo⸗ 
gen werden können. Es ſei vergebene Mühe gewe⸗ 
ſen, gegen Uebelſtände anzukämpfen, die bereits bei 
Erbauung des Gymnaſiums gemacht ſeien. Erſt 
ſei über die Marquiſen gellagt worden und ſeien 
dieſelben deshalb durch Jalouſien erſetzt worden. 
Daß ſich dieſe wiederum nicht bewährt haben, liege 
an der Bauart der Schule. In anderen Schulen, 
z. B. der Weſtendſchule, ſei das Gegentheil der 
Fall, dort haben ſich die Jalouſien auf das Beſte 
bewährt und werde durch dieſelben beſonders das 
Augenlicht ſehr geſchont. 

Herr Baurath Kruhl erklärt, daß er in 
Folge des Gutachtens des Herrn Ur Harder mit 
dieſem über die Angelegenheit korreſpondirt habe, 
um zu erfahren, was derſelbe über die von der 
Baudeputation gemachten Vorſchläge denke. Herr 
Dr. Harder habe darauf geantwortet, daß er gegen 
die inneren Vorhänge nichts einzuwenden habe, 
falls durch dieſelben die ganze Fenſterbreite gedeckt 
würde. 

Obwohl Herr Dr. Wolff als Zeitungsredak⸗ 
teur der Anſicht iſt, daß es nicht gut iſt, wenn eine 
ſtädtiſche Verwaltung von jeder Zeitungsnotiz Keunt⸗ 
niß nimmt, jo hätte er doch in dieſem Falle ge- 
wünſcht, daß dies im Intereſſe der Schüler und 
Lehrer der Anſtalt eher geſchehen wäre. Es ſei 
auch zu bedauern, daß bei einer Angelegenheit, die 
ſchon jo lange ſchwebt, das Gutachten eines Sach- 
verſtändigen, wie das des Herrn Ur. Harder, erſt 
ſo ſpät eingeholt worden ſei. Einen klaren Blick 
könne jetzt die Verſammlung nicht haben, denn das 
Gutachten des Herrn Dr. Harder iſt für Marquiſen, 
das des Herrn Baurath für innere Vorhänge. Eine 
Radikalkur gegen alle Uebelſtände könne nur ge- 
ſchaffen werden, wenn das ganze unglüdjelige Ge⸗ 
bäude keine Verwendung für Schulzwecke mehr fin⸗ 
den würde, dies laſſe ſich 3. Z. aber nicht bewerk⸗ 
ftelligen. Die jetzt vorgeſchlagenen Aenderungen ſeien 
auch nur als zwei Uebel zu betrachten, er halte je⸗ 
doch die Wiederherſtellung der Marquiſen für das 
kleinere Uebel und werde deshalb dafür ſtimmen, 
wenn er im Laufe der Debatte nicht eines Beſſeren 
belehrt werden ſollte. Er hält es für das Beſte, 


ren Vorhängen nicht vorkommen. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken: Das Gut- 
achten des Ur Harder erſtrecke ſich im Weſentlichen 
nur auf die Unzweckmäßigkeit der Jalouſien, in Be⸗ 
treff der Vorhänge habe derſelbe keine beſtimmte 
Antwort gegeben. Am Beſten wäre es, wenn die 
Vorlage nochmals dem Magiſtrat zurückgegeben 
würde, um eine genauere Unterſuchung vornehmen 
zu können. 

Herr Dr. Amelung ergreift für den Antrag 
der Finanzlommiſſion das Wort, während Herr Dr. 
Dohrn das Praktiſche des Magiſtrats-Antrages 
nachzuweiſen ſucht. 

Herr Dr. Wolff ſtellt, da ein allſeitiges 
Einverſtändniß wegen Abhilfe der Uebelſtände vor⸗ 
liegt und nur die Anſichten über das relativ beſte 
Urtheil verſchieden ſind, den Antrag, dem Magiſtrat 
Kredit bis zur Höhe von 777 Mark zu bewilligen 
und denſelben zu bevollmächtigen, nach Einholung 
des Gutachtens der drei Hauptſachverſtändigen, die 
Auswahl zwiſchen den beiden gemachten Vorſchlägen 
zu treffen. 

Dieſer Antrag wird auch demnächſt ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die Prüfung und Feſtſtellung des 
Entwurfs zum Stadthaushalts⸗Etat für die Zeit 
vom 1. April 1883 — 84, welche bis 91, Uhr 
beendet war und über die wir morgen berichten. 

— Eine Anklage wegen Aufreizung zum Un⸗ 
gehorſam gegen Anordnungen der Behörde, welche 
in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zur Verhandlung lam, verdient Beachtung. 
Der Kriegerverein zu Nipperwieſe beabſichtigte am 
9. April v. J., als am 2. Oſterfeiertage, in dem 
R.'ſchen Lokale zu Nipperwieſe ein Konzert und 
Tanzkränzchen zu veranftalten, und hatte deshalb 
bei dem Amtsvorſteher um die polizeiliche Genehmi⸗ 
gung dazu nachgeſucht. Da der Letztere das er- 
wähnte Lokal jedoch zu dem Arrangement eines der⸗ 
artigen Vergnügens nicht für geeignet hielt, verſagte 
er die Genehmigung und benachrichtigte davon den 
Wirth des Lokals. Zwei Mitglieder des Krieger⸗ 
Vereins, der Mühlenbeſitzer Hermann Schmidt 
und der Fleiſchermeiſter Wilhelm Knaak, glaubten 
ſich bei dieſem Beſcheide nicht beruhigen zu können 
und Beide ſchlugen an die Straßenecken eine Be⸗ 
kanntmachung an, worin ſie anzeigten, daß dem Ver⸗ 


ein keine Gründe für den abſchlägigen Beſcheid be⸗ 


kannt ſeien und deshalb der Vorſtand bitte, „nicht 
zurückzuſchrecken“, da nicht der Wirth R., ſondern 
der Kriegerverein das Konzert arrangirt habe. In 
dieſer Bekanntmachung ſah die Behörde eine Auf⸗ 
forderung zum Ungehorſam gegen die Anordnungen 
des Amtsvorſtebers und war deshalb gegen Schmidt 
und Knaak Anklage erhoben. Der Herr Staats- 
anwalt hielt auch nach längerer Beweisaufnahme die 
Anklage aufrecht und beantragte gegen jeden der 
Angeklagten eine Geldſtrafe von 50 Mark. Das 
Urtheil wird erſt Dienſtag, den 27. d. M., Mit- 
tags 12 Uhr, verkündet werden. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater 
„Doktor Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Alten. Hierauf: 
„Der Knopf.“ Schwank in 1 Alt. 


Für die Intereſſen des deutſchen Adels beider 
Konfeſſionen hat der Freiherr Paul von Roöll, 
Sekretär der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft in Berlin, 
eine Wochenſchrift herausgegeben, betitelt „Deut- 
ſches Adelsblatt“, das ſich ſchon äußerlich 
durch Druck und Papier vortheilhaft auszeichnet. 
Die erſte Nummer des gewiß von mancher Seite 
freudig begrüßten Blattes iſt vom 18. März datirt 
und führt fi mit einem ſtplvollen Gedicht des Her⸗ 
ausgebers „Zum 22. März“ ſympathiſch ein. Das 
16 Seiten, groß Quart, umfaſſende Blatt enthält 
außerdem noch folgenden Inhalt: Der Schild, ein 
Symbol und Paladium adliger Ehre von Oldwig 
von Uechtrißz. — Der preußiſche Adel im Heere von 
Colmar Frhr. v. d. Goltz. — Sport. Geſchlechts⸗ 
Verbände. Familien-Nachrichten. — Brieflaften. — 
Sn Das Abonnement koſtet pro Quartal 3 

ark. 


Vermiſchtes. 

— Dem Kronprinzenpaare iſt ge⸗ 
legentlich feiner Silberhochzeit ein ganz eigen- 
artiges Geſchenk gemacht worden; daſſelbe 
beſteht in — einem Stückchen eingerahmten Glas, 
mit welchem es folgende Bewandtniß hat. Der 
ietzige Lokomotivführer Arlt, vor 25 Jahren Schloj- 
ſergeſelle in der Pflug'ſchen Maſchinenfabrik, bildete 
am Tage des Einzuges mit feinen Handwerksge⸗ 
noſſen vor dem Schloſſe Spalier und trug als Ab- 
zeichen ſeines Gewerks einen ſchweren gußeiſernen 
Marſchallsſtab in der Hand. Als nun der Gala- 
wagen in den Schloßhof einfuhr, drängte ſich Alles, 
was auf den Beinen war, ſowohl die auf den 
Straßen befindliche ſchauluſlige Menge als auch das 
auf den Tribünen befindliche Publikum ſo ſtark 
beran, daß die in den erſten Reihen befindlichen 
Handwerker Mühe hatten, ſich vor dem Ueberfahren⸗ 
werden zu ſchützen. Es war bitter kalt am 18. 
Februar 1858, und ſo fiel dem von allen Seiten 
Gedrängten der Marſchallsſtab aus den von der 
Kälte ſchon ungelenk gewordenen Fingern — ge- 
rade in die Scheibe des kronprinzlichen Hochzeits 


ſchon jetzt dem | 
Erfahrungen 


Die Marquiſen ha- 


10 


. 


Kronprinzeſſin⸗Braut befand ſich noch eine Hofdam 
im Wagen — ſchrieen auf, doch ging das kleine 


Unglück ohne unangenehme Folgen vorüber. Auch 


4 
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reiche Zeugen feine völlige Unſchuld darthun. Einen 
größeren Glasſplitter hatte nun ein Soldat aufge 
der im Schloßhof an jenem Tage Wacht 
ſtand. Er bewahrte die ſeltſame Reliquie unter 
Glas und Rahmen auf und ſandte ſie nun mit 
einem Schreiben, in welchem er den Sachverhalt 
darlegte, an das kronprinzliche Silberpaar. Für 
ſeine Aufmerkſamkeit iſt ihm jetzt aus dem Kabinet 
des Kronprinzen ein Danlſchreiben und eine goldene | 
Nadel zugegangen, welch letztere einen Erſatz für 

die dargebrachte Reliquie bilden ſoll. 

Berlin. Im Gaſthef zum braunen Roß 
in der Köpnickerſtraße 55b kehrten am Sonnabend 
ein Herr und eine Dame, beide im Alter von cires 
25 - 26 Jahren, ein und trugen ſich in das Frem⸗ 
denbuch „Büchſenmacher Tietz und Fran geb. Dietz 
aus Potsdam“ ein. Am Sonntag früh fand man 
beide todt auf dem Sopha, während ein zum Thel 
abgeſchoſſener Revolver auf der Erde lag. Bei 
einer genaueren Beſichtigung wurde feſtgeſtellt, daß 
die Dame einen Schuß in die rechte Schläfe er⸗ 
halten, während bei dem Manne die Stirn durch⸗ 
bohrt war. Aus zwei auf dem Tiſche liegenden 
Briefen, von denen der eine an den Büchſenmacher 
Triebel, der andere an den Kanzleirath From in 
Potsdam, anſcheinend die Eltern des Paares, adreſ⸗ 
ſirt war, ging hervor, daß beide den Tod gemein 
ſchaftlich geſucht. Wer von beiden die Schüſſe ab- 
gefeuert, war nicht mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen. 
Beide Briefe ſind von der Polizei beſchlagnahmt 
worden. 

München, 19. März. Ein furchtbarer 
Raubmord verſetzt München in Aufregung. Der 
Fall it ähnlich dem Coſſäth'ſchen. Am vergange- 
nen Mittwoch mietheten zwei elegante Herren, die 
aus Nürnberg ohne Effekten lamen, ein Zimmer in 
der Amalienſtraße 50 bei Frau Thereſe Zirkelbach. 
Vorgeſtern Nachmittag ſchickten ſie die Tochter der 
Vermietherin fort, um einen Stiefelzieher zu kaufen. 
Als man endlich nach langem Klopfen um 8 Uhr 
Abends das Zimmer öffnete, fand man die Vermie⸗ 
therin gräßlich ermordet, geſchnürt und geknebelt, 
alle Käſten aufgeſprengt und das Waſchbecken mit 
blutigem Seifenwaſſer gefüllt. Auf der Polizel 
waren die Mörder angemeldet als der 27 jährige 
Kunſtmaler Kreitmayer und der 29jährige Kupfer⸗ 
ſtichhändler Keßlinger. Die Unglückliche wurde er⸗ 
ſichtlich durch Hammerſchläge getödtet, der ganze 
Raub beträgt 80 Mark. 

— Ein Pope wurde einſt von feinem Gut ⸗ 
herrn befragt, als er von feinen Dorſtindern Almo⸗ 
ſen für das Heil ihrer Seele einſammelte: „Pope 
giebſt Du denn auch manch mo an Almo fc at 
Deine eigene Seele?“ „Gnädiger Herr“, antwor⸗ 
tete er, „ich thät' es gern, aber ich habe leider 
keine Hand dafür! Mit der einen Hand neh m' 
ich, mit der anderen ſegen' ich, eine dritte zum 
Geben hab' ich nicht! Darum bitte ich Dich, 
sieh ri auch noch ein Heines Geſchenk für meing 
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Ein großartig ſchönes Natur ⸗ 
ereigniß bietet ſich — jo wird aus Schleswig 
berichtet — aug'nblicklich am jenſeltigen Ufer der 
Schlei bei Fahrdorf den Blicken dar. Des v — 
Winde gegen den Strand gepeitſche Waſſer hat in 
ſeiner aufſpritzenden Bewegung bei dem ſcharfen 
Froſte eine vollſtändige Gebirgskette der kun tr ollſten 
Gletſcher geſchaffen. Dieſelben erreichen in ihrer 
pyramidablen Form eine Höhe von 8— 10 Fuß 
und bilden eine ununterbrochene Kette von mehrtren 
hundert Metern. a { 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Gotha, 20. März. Der Stantsrath von 
Wangenheim iſt heute, als er ſich auf dem Wege 
nach dem Landtage befand, von einem Individuum, 
das vergeblich nach einer Stelle geſucht hatte, er⸗ 
ſchoſſen worden; der Mörder tödtete ſich unmittel- 
bar darauf ebenfalls durch einen Schuß. 

Würzburg, 20. März. Der frühere Reichs 
gtelgeerd ant are Gerſtner 9 N 

Kouſtantinopel, 20. März. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten hat in Yenen ein Zuſam⸗ 
menſtoß von Arabern und türkiſchen Soldaten ftatt- 
gefunden. Eine Bande Araber griff die Soldaten 
an, die vier Bataillone zählten. Auf beiden Sei⸗ 
ten blieben mehrere Todte und Verwundete, unter 
den Getödteten befinden ſich auch 4 Offiziere. Die 
Araber wurden zurückgeſchlagen. 1 


Konſtautinopel, 20. März. Gutem Bernef- 
men nach hat die bulgariſche Regierung die Ver⸗ 
handlungen wegen Ankaufes der Varnaer Eiſenbahn 
wieder aufzenommen. Letztere ſoll durch eine von 
Ruſiſchuck über Siſtowo führende Linie den ruſſiſchen 
ſtrategiſchen Plänen gemäß mit Soſia verbunden 
werden. 

Der ehemalige Finanzminiſter Kiani Paſcha iſt 
geſtorben. 

Bukareſt, 19. Mär, Die neuen Kammem 
ſind zur Reviſion der Verfaſſung durch königlichen 
Dekret zum 25. Mai eluberufen worden. 

Madrid, 20. März. Deputirtenkammer. Der ) 
Finanzminiſter erklärte, er werde gegenüber den von 
Deutſchland beabſichtigten 50 proz. Zuſchlage zollen 
auf ſpaniſche Importartilel keine Repreſſalien an⸗ 
wenden, ſondern für deutſche Produkte nur die Ta⸗ 
rife für diejenigen Länder zur Anwendung bringen, 
die keine Konvention mit Spanien hätten. Dir Mi. 
Romero kündigte an, er werde die Anwendung von 
Repreſſalien beantragen, wenn Deutſchland Zuſchlags - 
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sölle anwende. 5 6 


